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Dre Wirkungen von Spa aus
die deutsche Wirtschaft.

Neber die Wirkung des Abkommens von SM für den
Monat August liegen jetzt amtliche Zahlen vor, die deut¬
lich erkennen lassen, daß, wenn auch infolge davon, MH
die Industrie in der Zwangslage in großem Umfang zur
Verwendung von minderwertigem Ersatz für die Stein¬
kohlen übergegangen ist , rein mengenmäßig eine gvoße
Acnderung nicht ersichtlich ist , doch diese Umstellung des
Betriebs auf minderwertige Ersatzbrennstoffe sich in den
kommenden Wochen in empfindlichster Weise fühlbar ma¬
chen wird . Vielfach hat sich die Industrie mit Vorräten
aus früheren Zeiten behelfen können. Auch die sinken¬
den Wirtschaftsverhältnifse haben ein Sinken des Koh¬
lenbedarfs zur Folge . Aber diejenigen Industrien , die
nicht einfach Holz, Dorf und Rohbraunkohle verfeuern
können, sondern auf hochwertige Kohle angewiesen sind,
sind übel daran , weil die Menge dieser Kohlen, dir
uns nach den Lieferungen an die Entente verbleiben, in
erster Linie für Eisenbahn und Schiffahrt , Gas - und
Elektrizitätswerke Vorbehalten werden muß.

Tie Eisenbahn hat im August knapp das erhalten
können, was sie braucht : 1191000 Tonnen . Bunker¬
kohle für die Binnenschiffahrt und die Seefischerei konnte
nur in geringem Maße geliefert werden, sodaß viele
Dampfer still liegen. Dampfer nach Amerika müssen
von dort die Kohle für die Fahrt nach Deutschland
und die halbe zurück mitbringen . Tie Gasanstalten
sind mit 75—80 Prozent ihres Kontingents beliefert
worden ; die größten haben nur 30 bis 60 Prozent er¬
halten können, was zum Teil auf die Unruhen in Ober-
Hlesien zurückzuführen ist . Tie Folge ist , daß die Re¬
servebestände bereits in großem Umfang haben ange¬
griffen werden müssen. Die Elektrizitätswerke
hatten viel mit Betriebsschwierigkeiten zu kämpfen. Selbst
Kraftwerke , die nahezu auf der Kohle liegen, haben vor¬
übergehend den Betrieb einstellen oder Sparstunden ein¬
führen müssen. Tie Stickstosfindustrie hat eine
Einbuße von 14 Prozent Steinkohlen , die Farbwerke und
Sodafabriken von 30 Prozt . Steinkohlen und 14 Prozt.
Koks, die Holzverkohlungsindustrie von 28 Prozent Stein¬
kohlen und die Mineralölindustrie von 41 Prozent Stein¬
kohlen und 29 Prozent Koks zu verzeichnen . 19 Betriebe
haben den ganzen Monat stillgelegen, 62 mehr als 8
Tage , 11 Betriebe weniger.

Das Fehlen der Kohle hat auch bereits eine starke Ver¬
fand u ng des Nordostseekanals Kur Folge , was
bereits Schiffe mit 8 Meter Tiefgang (im Frieden über
11 Meter ) zwingt , zu leichtern. Aus diesem Grunde liegt
in Hamburg ein amerikanischer Scchsmastsegler seit Wo¬
chen schon mit Koks für Skandinavien fest. Die In¬
dustrien von Stein und Erde haben einen Ausfall
von 20 Prozent erlitten , wobei die Zement- und Kali¬
industrie und die Ziegeleien bereits vielfach minderwertige
Steinkohle verbrauchen. Die Glasindustrie ist nur mit
ö0 Prozent gegenüber Mai beliefert worden , die Scha¬
motte-Industrie mit 60 Prozent , die Porzellanindustrie
mit 50 Prozent . Dabei wurden diese Industrien bereits
auf 30 bis 60 Prozent ihres Friedensverbrauchs kontin¬
gentiert.

Besonders schwer leidet die Textilindustrie, die
genügend Rohstoffe hat und deren Erzeugnisse dringen»
gebraucht werden . <Äe ist im August mit 21,3 Prozent
Ruhrkohle, 10,7 Prozent schlesische Kohle und 18 Pro¬
zent böhmische Kohle geringer gegen Mai beliefert wor¬
den. Tie Hamburger Lederindustrie erhielt 30 Prozent
weniger Steinkohle und 36 Prozent weniger Koks . Tie
mitteldeutsche Papierindustrie ist bereits vorwie¬
gend auf Braunkohle eingestellt. Sie erhielt im August
295 Tonnen Steinkohle gegen 1570 Tonnen im Mai . Tie
im westlichen Kohlenrevier liegenden Papierfabriken muß¬
ten dagegen zum Teil , wochenlang stillieben oder den
Betrieb emschränken. Tie Kaliindustrre ist mit 40
Prozent weniger beliefert worden.

Sehr trübe sieht die Zukunft in der Eisenindu¬
strie aus . Die Stahlwerke haben 12 bis 15 Prozent
weniger Kohle erhalten und den Betrieb stark einschrän¬
ken müssen. Die Kupferhütten , die Gasflamm -lohle brau¬
chen, haben einen Ausfall von 46 Prozent erlitten , die
Siegerländer Eisengruben von 30 Prozent . Lebenswich¬
tige Betriebe der weiterverarbeitenden Eisenindustrie, für
die eine Borzugsanweisung gegeben war , konnten nur
mit 47,7 Prozent beliefert werden, gegenüber 82,3 Pro¬
zent im Mai . Selbstverstäirdlich muß mit dem sorten-
mästigen Rückgang in der Belieferung der Industrie auch
eine solche der Leistungsfähigkeit Hand in Hand gehen.

und da damit auch die Erzeugung sinkt , so wird aucy
die Möglichkeit der durch den Frieden von Versailles
geforderten Wiederherstellung stark in Frage gestellt.

Tie Minderbelieferung im August 1920 gegenüber Juli
1920 (Koks auf Kohle umgerechnst) verteilt sich nach der
„Franks . Ztg .

" wie folgt:
Reine Industrie
Elektrizitätswerke
Gaswerke
Richtstaatliche Bahnen
Staatsbahnen
Hausbrand ( geschätzt!)

rund 312 300 Donnen
rund 43600 Tonnen
rund 107 400 Tonnen
rund 2 600 Tonnen
rund 318 100 Tonnen
rund 100 MO Tonnen

Zusammen : 884 000 Tonnen.

Das Ergebnis der beiden etzten Jahre.
In der „Franks . Ztg .

" schreibt der Abgeordnete Kon-
rad Haußmann u . a . :

Ten Mißständen , die uns in die Mißwirtschaft M
drängen drohen, müssen wir offen ins Auge sehen. Die
Regierungsgewalt ist aufs äußerste geschwächt. Die Fi¬
nanz - und Währungswirtschafl ist anarchisch . Das Heer
ist aufgelöst. Bon Zwangslage in Zwangslage gezwängt,
hat die Autorität moralisch bis heute noch nicht neu
Mfgebäut werben können. Mit der äußeren Macht fehlt
vielen Behörden das Vertrauen . Tie Zentralgewalt hat
es schwer, die einzelnen Länder zu führen, und Bayern,
dem Frankreich schmeichelt , leistet einer unklaren Neu-
gliedeämgstendenz moralischen Vorschub, Preußen konnte
in diesen Jahren zu keiner Dezentralisation kommen und
kämpft mit dem Reich einen stillen Kampf um die Macht
und die Verwaltung . Die Bestechlichkeit hat in den be¬
setzten Gebieten bei den fremden Funktionären , aber auch
in Deutschland zugenommen . Der Handel arbeitet Ul
einem Bruchteil mit Schmiergeldern . Tie Industrie hat
sich vielfach von ihren soliden Gebräuchen entwöhnt , in¬
dem sie nicht mehr kalkuliert, sondern multipliziert . Wozu
das plötzliche Empvrschnellen aller Preise verführte - Die
wirtschaftliche Unsicherheit, welche die Arbeit entwertet
und die Spekulation aufpeitscht, ist das Kennzeichen der
Nachkriegszeit in allen Ländern geworden. Wertlose Ver-
bandskouferenzen , Warschau und Oberschlesien erhöhten
den katastrophalen Druck, und die ruinierte deutsch^ Va¬
luta registrierte den unerhörten Tiefstand.

Wer es wäre trotz alledem das Verderblichste, dem
Fatalismus uillätig das Feld zu räumen . Manches ist
in Deutschland weniger schlimm geworden, als es zu
werden schien : Die Arbeitslust hat sich wieder erhöht.
Die Welle des Bolschewismus hat sich abgeschwächt . Der

- Aberglauben des Rätesystems läßt nach Ein Teil der
sozialen Aenderungen hat sich eingelebt. Das Betriebs¬
rätegesetz hat nicht ruinierend gewirkt. Tie deutsche Han¬
delsbilanz war im April und Mai 1920 aktiv (aber
nur dadurch, daß man die Leistungen cm den Verband
in die Ausfuhr einrechnete , bemerkt dazu die „ Franks.
Ztg .

"
) . In Brüssel haben einige fremde Finanzpoliti-

kcr lichte Augenblicke . Deutschland hat im ersten Jahr
eine Verfassung geschaffen , die sich im zweiten einlebte.
Deutschland hatte die Energie , Steuergesetze zu schaffen.
Die nationalen Abstimmungen im preußischen Osten
und in Schleswig haben auf den bedrohtesten Posten
die Kraft des deutschen Nationalbewußtseins erhärtsr . Das
Reich selbst hat diese Zeit überstanden , ohne zu zer¬
reißen . Tie deutschen „Naturschätze " der angewandten
Wissenschaft und Technik und der ausdauernden ArbeitZ-
intelligenz sind unverloren . ^

Aber eine Führung des öffentlichen Geistes muß in
den nächsten zwei Jahren stärker einsetzcn, als es in
deni zweijährigen Chaos der .Hoffnungen , Traditioiren,
Enttäuschungen und Leiden möglich war . Führung auch
Mn den Sachverständigen . Industrie und Handel haben
widerspruchsvoll operiert . Bank und Finanzwelt haben
in der Wirtschaftskrise vielfach alle Steuerung vermissen
lassen. Tie Führung durch die Regierung , muß ver¬
langt und ermöglicht werden. Deutschland braucht eine
einheitlich, ? '

Einstellung seiner Staatsmänner . Die näch¬
sten Forderungen sind : Handelsverträge und internatio¬
naler Patentschutz. Abschnürung der Abwickelungsämter
und Kriegsgesellfchaften, ohne Hinterlassung neuer « Brut¬
stätten . Befreiung von der Zwangswirtschaft mit Aus¬
nahme von Getreide und Milch. Erweiterung der Aus¬
fuhr und Einfuhr unter einer Aufsicht Mn Selbstver-
waltungskörpern und Oberaufsicht des Staats . Rasche
Durchführung der Steuergesetze unter , teilweiser Verein-
fachung' und Milderung von Zweckwidrigkeiten . Ein¬
schränkung der Valritafchwantüngen . , Zu den Mitteln
gehört auch die öffentliche Aechtuug der Spekulation auf
den Tiefstand unserer Währung und das Verbot dieser

Die auswärtigen Beziehungen müssen in den Mlltel-
punkt der Politik , aber nicht der Diskussion gestellt wer¬
den. Ter Völkerbund ist ohne Deutschland ein lebender
Leichnam. Für uns ist die größte Aufgabe der nächsten
Ereignisse die Abstimmung in Oberschlesien . Die Sucht
Frankreichs nach einem Vorwand , das Ruhrgebiet Ul
besetzen, zwingt zur höchsten Wachsamkeit der deutschen
Politik . Unter „sozial arbeiten " müssen wir perstehen:
die Existenzbedingungen der Arbeiter Kum Ausgangs¬
punkt der Wirtschaft und industriellen Kalkulation zu ma¬
chen . Eine weitere Stufe der Sozialisierung ist ohne
Schädigung der Produktivität in den Jahren der Not
nicht erreichbar.

Zur Geschäftslage.
Die Leitung der Boschwerke in Stuttgart teilt in

der letzten Nummer ihrer Werkzeitung „ Der Bosch-
Zünder " ihren Arbeitern mit, daß, jjch die allgemeine
Geschäftslage allgemein verschlechtert hat . lieber die
Wirkung auf den Betrieb sagt sie u . a . : So viel können
wir jetzt schon sagen, daß erstens neue Aufträge auch
nicht annähernd mehr in dem Umfang eingehen, um
unsere Werke damit weiterhin voll beschäftigen zu kön¬
nen, und daß ferner von unseren Künden , die alle
unter der gleichen Absatzstockung leiden (wie z. B . die
Daimler -Motoren - Gesellschaft ), aus diesem Grund die
Zahlungen für unsere Lieferungen nur sehr langsam
eingehen und vielfach ganz stocken . In gleichem Maß,
müssen auch wir unsere Lieferer Hinhalten, die wir zudem
erst befriedigen können, wenn wir die laufend zur Lohn-
Gehalts - und Unkostenzahlung nötigen großen Beträge
Mrückgestellt haben. Dies Hot selbstverständlichzur Folge,
daß damit auch wir unsere Lieferer , die doch ebenfalls
ihre Betriebsangehörigen laufend auszahlen müssen, in
die gleichen Schwierigkeiten bringen, »n die wir von
unseren Kunden gebracht werden . Daß die allgemeine
Absatzstockung bei uns , unseren Kunden und der ganzen
übrigen Industrie , besonders auch im Weltmarkt , von
den zu hohen, nicht mehr wettbewerbsfähigen Preisen l .ev-
rührt , das ist schon so oft gesagt u-O belegt worden«
daß es darüber nichts Neues mehr zu sagen gibt.
— Um nicht zur Entlassung einer größeren Anzahl von
Arbeitern schreiten zu müssen, soll, wie bereits mitge¬
teilt, bei Bosch die wöchentliche Arbeitszeit ans 32 Sinn
den verringert werden.

Neues vom Tage.
Eine halbamtliche Ae tzcrmrg über Brüssel.
Berlin , 4. Okt . In der „Deutschen Allg . Ztg .

"
wird über die Konferenz in Brüssel gesagt : Europa
muß versuchen , sich selbst zu helfen , Deutschland braucht
Hilfe. Frankreich ist die stärkste Macht des Festlands
geworden. Es versucht durch sein Bündnis mit Bel¬
gien seine Politik im Oster», auf dem Balkan und gegen¬
über England auch da herrschend zu machen, wo Ludwig
XIV ., Richelieu und Napoleon es vergeblich nnterna,;
men (in Deutschland) . Die Beunruhigung über die fran¬
zösischen Pläne liegt aus Europa wie ein Alpdruck.
Tie wirtschaftliche Lage Deutschlands ist furchtbar- . Wo
bleibt die Ausführung der Versprechungen bezch Vber-
schlesiens und der dortigen Kohlenlieferung, d . r Kon¬
ferenz von Genf ? Deutschland wird bis zum Aeußersten
seine Verpflichtungen einhalten, aber Ms deutsche Voll
erwartet von seinen Lenkern, daß sie Frankreich von
dessen eigenem Vorteil überzeugen . Deutschland ich un¬
mittelbar vor dem Punkts, wo sich Sein oder Nichtsein
entscheidet . Die Verhandlungen mit Frankreich werden

^
igen, ob Man dort die Wahrheit dieses Satzes ver-

W.ieder eine Kommission.
Berlin, 4. Okt . Ter Wiederherstellungsausschuß in

Paris hat eine Kommission nach Berlin abgesandt, di?
priifen soll, ob die Steuerlasten in Deutschland nie?
leichter seien als die schwersten in irgendeinem Lau - ,
das am Krieg beteiligt war, ^ gemäß den Bedingung
des Friedensvertrags . Die Kommission hat für die Vr -

'bereitungen zur Konferenz in Genf einen Bericht über ihr
Untersuchung« ! zu erstatten.

Lanvarbeiterftreik.
Berlin, 4. Okt . Auf einer Anzahl GüterderPro¬

vinz Brandenburg sind die Landarbeiter am Sams¬
tag in den Streit getreten . Sie verlangen Lohnerhöhung
bis zu 20 Prozent . Bei einer Ausdehnung des Streiks ist
die Kartoffelernte ernstlich

'i
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Die englisch-französische Entfremdung.
Mainz , 4. Okt . Wie das Franzosenblatt „Echv.

dir Rhin " meldet, ist der englische Vertreter der Rhern-
landskom Mission , Harald Stuart, zurückgetreten.

Bon der Brüsseler Konferenz.
Brüssel , 4 . Okt . In einer Entschließung empfiehlt

der Finanzausschuß der- Konferenz bezüglich der öffent-
lichen Ausgaben den Regierungen 1 . Gleichgewicht int
Staatshaushalt , 2 . Deckung der ordentlichen Ausgaben
durch ordentliche Einnahmen , 3 . Verminderung der mili¬
tärischen Rüstungen , 4 . Tilgung der schwebenden Schul-
iMi (Papiergeld ) durch Anleihen . — Das hat man doch
alles schon vorher gewußt . Aber die Konferenz sollte
zeigen , wie man die Staatseinnahmen und die An¬
leihen beschaffen kann . .

Achtstundentag in Belgien.
Brüssel , 4 . Okt. (Havas . ) Eine durch die Gewerk¬

schaften der Eisenbahn- und Postangestellten einberufene
Versammlung hat einstimmig eine Entschließung ange¬
nommen , worin die Annahme des Achtstundentags ver¬
langt wird , widrigenfalls das Personal in den Streik
treten werde . , ^ ^ ^

Orleans , 4 . Okt. (Havas . ) Tie Minderheit des Kon¬
gresses des französischen Arbeiterbunds (C .G .T .) har be¬
schlossen, einen revolutionären Ausschuß zu bilden und
der dritten Internationale in Moskau beizutreten, ohne
die Selbständigkeit der französischen Gewerkschaftsbewe¬
gung aufzugeben.

Glückliches Schweden.
Stockholm, 4 . Okt. Ter Reichshaushalt für da»

letzte Finanzjahr schließt mit einem Ueberschuß von
über 385 Millionen Kronen ab.

Millerands Vielseitigkeit.
Paris ,

'4. Okt . Tie Blätter nieldcn , Präsident Mil¬
lerand habe an den Beratungen zur Aufstellung de»
Haushalts der einzelnen Ministerien teilgenommen . E» !
sei das erste Mal , daß ein Präsident der Republik an
der Vorbereitung des Staatshaushalts persönlich sich
beteilige. !

Frankreich und der Vatikan.
Paris , 4 . Okt . Amtlich wird darauf Hingewieserh

daß der Vatikan den Kardinal Tubois zum Erz¬
bischof von Paris ernannt habe, ohne die französische
Regierung vorher gehört oder verständigt zu Habers
obgleich ein französischer Geschäftsträger beim Vatikan
sei.

Krieg im Osten.
Warschau, 4 . Okt . Amtlicher Bericht . Um die

Ueberbleibsel der Sowjet -Armee zu vernichten, die sich
nach der Niederlage der letzten Tage zurückzieht , haben
unsere Truppen in der VerMgung des Feindes den
Server überschritten. Wir haben Neu-Grodno besetzt . Der
Feind ist 100 bis 150 Kilometer zurückgeworfen . 10
Sowjet -Divisionen wurden vollständig vernichtet. ( ?) Auf
dem Rückzug des Feindes wurden die Archive der
dritten und vierten russischen Armee sowie mehrerer Di¬
visionen erbeutet . Im Verlauf der letzten Operationen!
machten wir 42000 Gefangene und erbeuteten 160 Ka¬
nonen, 950 Maschinengewehre, 18 Panzer -Auto , drei/
Flugzeuge, 31 Lokomotiven, 2500 Waggons , 16 Auto¬
mobile usw. (

Warschau, 4 . Okt . Ter bolschewistische Unterhändler
Joffe hat , wie man annimmt , auf Betreiben Trotzkis
auf der Friedenskonferenz in Riga plötzlich neue For¬
derungen vorgebracht, die für Polen unannehmbar sind.
Die Verhandlungen sind erneut ins Stocken geraten.

Der polnische Ministerrat beschloß, Mittel aufzubrin-
Len. um die Rückkebr der vor den BMMwisten seslohe-

nen Bevölkerung nach Galizien zu unterstützen. In
Stanislau soll eine ukrainische Universität errich¬
tet werden.

Zwischen Polen und Lithauen soll ein Waffenstill¬
stand abgeschlossen werden, nachdem eine vorläufige
Grenzlinie festgesetzt ist . ^ _ _ i

Spaltung - er italienische » Sozialisten.
Mailand , 4 . Okt . Tie sozialistische Parteileitung

hat sich mit 7 gegen 5 Stimmen für die Moskauer Inter¬
nationale und für Ausschluß der Gemäßigten aus der
Partei ausgesprochen.

Kämpfe - er Spanier in Marokko.
Madrid , 4 . Okt. Die spanischen Streitkräfte von

Arachne haben die Gebirgsstellung der Beni -Saz besetzt.
Tie feindlichen Verluste betrugen 27 Tote , die der Spa¬
nier 1 Offizier verwundet , 2 Soldaten tot , 2 verwundet
8 Eingeborene tot, 17 verwundet.

Reue Unruhen in Indien.
Paris , 4. Okt. Nach dem „Matin " wird aus Bom¬

bay gemeldet, daß in Indien Arbeiterunruhen aus ge¬
brochen sind. Auch aus Assam werden Unruhen auf einer!
Teepflanzung mitgeteilt , wobei fünf Engländer , darunter!
der Polizeichef, schwer verwundet wurden . Tie Lage!
sei gefährlich; man habe Truppen zusammengezvgen.
— Nach einer Meldung aus Simla ist das Londoner So¬
zialistenblatt „Daily Herald " in Indien verboten worden.

Weltpostkongretz.
Madrid , 4 . Okt . Der 7 . Weltpostkongreß wurde

gestern durch König Alfons XIII . mit einer Ansprache er¬
öffnet, der die Post als ein Wahrzeichen des Friedens
pries.

Streik in Spanien.
Madrid , 4 . Okt . In Bilbao streiken 35 000 Ar¬

beiter . Me Fabriken stehen still.

Vertretung der sächsischen Industrie in Berlin.
Dresden , 4. Okt. Das sächsische Arbeitsministerium

wird in Berlin eine besondere Vertretung der sächsischen
Industrie und der sächsischen Arbeiterschaft errichten.

Ungarische Kosaken.
Budapest , 4 . Okt. T . T .J . meldet , die ungarische

Regixrung beabsichtige, allen Kriegsteilnehmern , die mit
der Goldenen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet wurden,
je 15 Joch Ackerland und Geld zur Ansiedelung zu schen¬
ken . Die Ansiedler übernehmen für sich und ihre männ¬
lichen Nachkommen die Pflicht , sich lebenslänglich für
den Wehrdienst zur Verfügung zu stellen . Dadurch soll
ein neuer Waffenadel ähnlich dem russischen Kosakenadel
geschaffen werden. Die ersten Siedelnngen seien bereits
verteilt.

Die Konferenz in Genf.
London » 4. Okt. Nach Londoner Blättern dringt die

englische Regierung darauf , daß. die Konferenz von Genf
zustande kommt. „Standard " schreibt , die feindselige Hal¬
tung Frankreichs gegen Deutschland bilde eine große Ge¬
fahr für die Wiederherstellung guter Beziehungen zwi¬
schen Siegern und Besiegten.

WTB. AmsterVam, 4 . Okt. Einer „Times' -Meldung
ans Konstantrnopel zufolge bestätigt eS sich daß Klastn
Xarab ' ktr Paschas reguläre Truppen in Stärke von 15 bis
20000 Manndie aimenisch « Grenze überschritte » und
Olty genommenhabe». I « Armenien herrsche große
Erregeng. Die Regier««« von Eriwam kann de« Et«,
dringliege» von ihrer 40000 Mann zählenden Trippen-
macht kaum die Hälfte evtgegenstelle », «m die Nordost- «nd
Südostgrenze des Landes nicht z« entblößen.

An» Stadt «nd Land.
5. Oktober 1»» .

Partozahlnng mtll -l- amtlicher Wertzeichen. Da
die bisherige» württ. Postwertzeichen für de« amtliche«
Verkehr der Staatsbehörden mit de« Anfdrnck .Dentsches
Reich ' künftig nicht » ehr hrrgestellt, an ihrer Stelle viel,
« ehr RrichSdirnfimarke« an die bezugsberechtigten württ.
LandeSbrhörden abgegeben werden, kommt anch die seitherige
Berechtigung der württ. Staatsbehörde», Porto, das die
württ. Staatskaffe z» tragen hat, in württ . Staatsdienst,
marke« z» entrichten , m Wegfall . Mit Wirkung vom
15. Oktober ds. Js . an dürfen daher Dienstmarke«
von den württ. Staatsbehörden znr Begleichnng bar z»
entrichtender Postgebühren nicht « ehr in Zahlnng gegeben
werde».

— Die Leistungen der Kriegervereine . Tie deut¬
schen Kriegervereine , die 2i/Z Millionen Mitglieder ha-
ben, verausgaben an ihre bedürftigen Mitglieder oder
deren Angehörige durchschnittlich täglich 20000 Mark
oder 600000 Mark im Monat . Außerdem werden für
Erziehungsbeihilfen jährlich rund 400 000 Mark auf¬
gewendet und dazu noch vier Kriegerwaisenhäuser unter-
halten ; ein fünftes (in Posen ) mußte nach dem Friedens-
Vertrag an Polen ausgeliefert werden.

— Genehmigungspflicht für den Kartoffelhan¬
del . Um dem preistreiüenden wilden Kartoffelhandel
einen Riegel vorzuschieben, hat das württ . Ernährungs¬
ministerium die Genehmigungspflicht für Kartoffelgroße
händler und deren Unterkäufer verfügt . Ohne beson¬
deren Erlaubnisschein des Oberamts ist der gewerbs¬
mäßige Kartoffelaufkauf verboten . Kleinhändler haben
stets eine Bescheinigung mit sich zu führen , daß sie deiff
Kartoffelhandel angemeldet haben . Tie Verfügung gilt
vom 8 . Oktober an.

— Amtsbezeichnung des Oberamtsvorsta ds.
Infolge der durch die neue Besoldungsordnung einge¬
tretenen Aenderungen in den Amtsbezeichnungen wollen
künftig verschiedene Oberamtsvorstände Württembergs , die
schon längere Zeit den Titel Regierungsrat besitzen, wie¬
der ausschließlich die frühere alt eingebürgerte Amtsbe¬
zeichnung „Oberamtmann " führen . Der Oberamtmann
von Gaildori gibt dies im Amtsblatt als erster bekannt.

— Der Papiergeldnmlauf betrug nach dem Aus- !
weis der Reichsbank in der dritten Septemberwoche
72 255,6 Millionen Mark , davon 59 263,7 Millionen
Reichsbanknoten und 12991,9 Milli , icn Darlehenskassen- ,
scheine . ^

— ZierLische sind steuerpflichtig . Ziertische sind
nach den Ausführungsbestimmungen zum LuxusfteUer-
gesetz steuerpflichtig. Dazu gehören nach einer Aus¬
kunft des Reichsfinanzministers insbesondere auch so¬
genannte Bauerntische, Klubtische , Lampentische, Rauch¬
tische, Teetische , Bowlentische, Etagerentische nsw. Alle
derartigen Ziertische unterliegen auch dann der Luxus¬
steuer , wenn sie mit Platten oder Natur - oder Kunststein
versehen sind . Haben derartige Ziertische Kästen , die
nicht durch ein Schloß verschließbar, sondern durch ei¬
nen Schnapper oder durch ein Häkchen abschließbar sind,
so sind sie ebenfalls steuerpflichtig. _ _ .

! — Oeffentliche Neubauten . Zur Behebung der
Arbeitslosigkeit sind nach einer Berliner Meldung in
den neuen Reichshaushaltsplan für öffentliche Neubau¬
ten 850 Millionen Mark ausgenommen. Auch Preußen
hat für diesen Zweck 350 Millionen Mark .in seine«

.. Staatshaushalt eingestellt.

Ein FrühLingstrauni»
, ÄElue Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

5. Fortsetzung - (Nachdruck verboten.)
Doch das Verhängnis ereilte ihn — die Liebe kam

über ihn, eine große gewaltige Macht , gegen die er
kämpfte mit aller Energie , die ihm eigen war — doch
vergebens — er unterlag!

Es war in der Kirche . Schräg vor ihm saß ein
junges Mädchen . Sie -trug ein einfaches schwarzes Kleid
und hatte einen englischen Strohhnt auf dem blonden
lockigen Haar . Halb aus Neugier , halb aus Lange¬
weile beobachtete er, wie ihr Auge voller Andacht an dem
Geistlichen hing . In ihrer Erscheinung prägte sich eine
kindliche Unschuld und eine Vornehmheit der Haltung aus,
die ihn frappierten . Leider konnte er ihr Gesicht nicht
ganz sehen ; dafür entschädigte er sich reichlich durch den
Anblick ihres Profils , das wunderbar rein und edel war
— ein seines, gerades Naschen, sin süßer Mund und
ein sanst gerundetes Kinn . Er nahm sich vor , das
Mädchen nicht aus den Augen zu lassen. Nach Schluß des
Gottesdienstes beeilte er sich, den Ausgang zu erreichen,
und arl der Kirchtür erwartete er seine Unbekannte.
Schon von weitem sah er sie kommen , und er war
überrascht von dem Liebreiz ihrer Erscheinung — ein
entzückendes , nur etwas bleiches Gesichtchen , das von ei¬
nem Paar wunderbarer Augen beseelt wurde . Er trat
ihr in den Weg ; unwillkürlich blickte sie zu ihm auf —
groß und voll ruhten da seine Augen auf ihr, daß eine
dunkle Röte das lilienweiße Gesicht überflutete ; gleich dar¬
auf war sie im Gedränge verschwunden und ) o sehr er
sich auch bemühte, er sah sie nicht mehr . Mißmutig
darüber , setzte er seinen Weg fort , darüber nachsin¬
nend, ob er sie wohl Wiedersehen würde . — Nachmittags
ging er mit einem Kameraden spazieren. Das schöne
Wetter hatte die meisten Leute herausgelockt, und große
Tcharen von Spaziergängern strömten ins Freie . Er
mußte noch immer an oas Mädchen denken — ihr Gesicht

und der Blick ihrer Augen wollten ihm nicht aus dem
Sinn . Wer mochte sie sein?

„ So schweigsam , lieber Wolfsburg ?" fragte da sein
Begleiter in sein Grübeln hinein , „ Sie denken wohl
wieder über eine strategische Frage nach?"

„ Nein , Strachwitz, nein ! " Woran ich denke, das kön¬
nen Sie nie erraten, " lächelte der Angeredete.

„ Na — wenn es Hartleben wäre , würde ich mit
Bestimmtheit behaupten, daß mal wieder ein Weib in
seinem Kopfe spuke — aber Sie Cato — eher glaubte ich
an den Untergang der Welt !"

„ Wenn es aber nun doch so wäre ?" gab Wolf lächelnd
zurück.

„ Wie — höre ich recht — Sie , Mölschen?"
„ Ja , ja , ich habe heute morgen in der Kirche ein

Mädchen von so berückendem Liebreiz gesehen , wie noch
kein anderes ! Der Gesellschaft scheint sie aber nicht
anzugehören , sonst würde ich sie "kennen.

" Und er be¬
schrieb ihr Aeußeres so anschaulich, daß Strachwitz einen
leisen Pfiff ausstieß und sagte : „ Ich glaube, die kenne
ich und habe sie öfters gesehen . "

„ Ah ! Und wo , wenn man fragen darf ?"
Doch Strachwitz antwortete nicht, sondern sah auf¬

merksam gerade aus ; plötzlich bemerkte er, auf zwei
junge Mädchen deutend, die ihnen gerade entgegenkamen— „ Ist es vielleicht die links ?"

„Ja , beim Himmel, sie ist es," bestätigte Wolf er¬
regt, „haben Sie schon je etwas so Süßes gesehen ?"

Das Mädchen erkannte sofort den Offizier vom Vor¬
mittag wieder und schlug vor seinem berecuen Blick er¬
rötend die Augen nieder . Dem Sonntag zu Ehren
hatte sie ein weißes Batistkleid angelegt , in dem sie wie
die verkörperte Unschuld und Reinheit aussah . Als sie
vorüber war , fragte Strachwitz:

„ Sie möchten also wissen , wer die Kleine ist? —
Sie heißt Mary Winters und ist Putzmacherin . "

„ Putzmacherin ?" Es klang sehr enttäuscht «nd fast
ungläubig , wie Wolfsburg das wiederholte.

Gündel am Rolandplatz . "
„ Woher wissen Sie

'
das ?"

„ Von Hartleben . Sie wissen , der hak eine feine Nase
und spürt alles aus . Seit März ungefähr ist die Kleine
hier — aber riesig unnahbar , wie er sagt ! Na , er
wirds vielleicht aus Erfahrung wissen , schweigt sich aber
darüber aus ! Leipziger Straße 14, 2 Treppen , bei
einer Witwe Müller oder Schulze wohnt sie. Das ist
alles , was ich sagen kann ! Schade, daß ich kein Weib bin
— denn Hüte von solch schönem Kinde aufgesetzt be- ,kommen, muß doch eine Wonne sein !" W"

So plauderte er, während Wolfsbürg halb zerstreut!
zuhörte . Also Putzmacherin war sie — schade ! Und
er seufzte unwillkürlich auf . Strachwitz sah ihn von der>
Seite an . — §

„ Nanu — wem galt der Seufzer ? DoH nicht etwa!
dem kleinen Mädel von vorhin ? — Sie werden ia
ganz rot — ei , ei, mein lieber Freund !" Und scherz¬
haft drohend hob Strachwitz den Finger . Mer des andew
Gesicht war sehr ernst als er sagte : „ Strachwitz , ich
bitte Sie , lassen Sie das ! Es tut mir weh ! Das!
Mädchen ist so süß und hold, daß ich es auf der Stelle!
lieben und heiraten könnte !"

„ Mensch, warum denn gleich so gründlich ? Sie können
die Kleine doch auch sonst lieben und anbeten ! Muß
man denn immer gleich an Heiraten denken ? Glaubest!
Sie , diese kleinen Mädchen denken selbst nicht daran
ach , und ich s age Ihnen , sie können so süß und heimlich!
küssen ! Weg doch mit der Schwerfälligkeit Mölschen!
genießen Sie Ihre Jugend , erwerben Sie sich die Gunst
lener Kleinen, wenn sie Ihnen so gut gefällt — Ihnen;
wird es ja nicht schwer fallen . Tie Weiber warten sn
nur auf Sie ! Jenes kleine Mädel wird Sie auch nichts
gleich nach dem Standesamt fragen ! So etwas liebt !
man wohl, aber man heiratet es nicht, und , glauben!
Sie , '» ist eine der gröptön Himmelsgaben , so ein lieb'

j
Ting im Arms z» haAen !" (Fortsetzungfolgt.) ^



— nie Waffen der Ariogervereine . Gewehre
N 98j und dazu gehörige Patronen im Besitz von
Kriegervereinen sind nach amtlicher Mitteilung beim
Entwaffnungskommissar anzumelden . Gewehre Modell
71 und 71/84 kommen dafür nicht in Frage, _ _

-r. WU »»« s , 4 . Okt . Der Fischneiverrin . Oberes
Nagoldtal * hielt gestern mittag i« Ochse« hier seine General.
ver >a««lnng ab, die leider schwach besucht war. Vorstand
LoniS Rentschler b grüßte die Versamml »»g «nd bat, daß
ihm die Vorstandschaft abge» om «en werden möge . Auf
allseitige« Wunsch übernahm der a«ch a» wese» de Obera «t-
«ann Münz die Vorstandschaft . SchriftführerSchwarzma'.ec
erstattete de« Kaffe«- ««d Jahresbericht, a«S dem folgende
Zahlen angeführt seien. Der Verei » zählt 74 Mitglieder
«nd hat i« letzten Jahr um 8 zugrnommen . Die Einnahme«
betrage« 455,75 Mk . (darunter 222 Mk. Jahresbeiträge),
die Ausgabe» 74,75 Mk ., so daß ein Kaff -ubestand von
380.90 Mk. vorhanden rst . Es wird beschloss n, da «es -re
Fischwaffer dnrch die schwere « Hochwasser seS letzten Jahres
so geschädigt wmde«, n«n künftig weder Juogfische ei» in-
setze», woz« auch ei» Betrag vo« Landesverein z» « ' hoffen
ist . Der Verei » kann im nächsten Jahre a»f eine 2djährige
Tätigkeit znkückb. icke» «nd soll deshalb eine kleine F ier
i« Ebhanse», wo der Verei« am 20. S -Ptember 1896
g- grükder wurde , abgehalten werden. I » der nahezu
4 S1«nde» da»er«den Beratung kamen viele die
Fischerei berührende Punkte zur Erörterung »,d reiche«
Austausch der Arrstchte«. Die Aesche schwindet mehr und
«ehr aus der Nagold ; es sollen deshalb im Frühjahr
Aescheueier gekauft werde« . Zum Glück ist die gefährliche
Ftschkraukheit Furuugulose i« Erlöschen «nd kommt nur
uoch vereinzelt vor . Allgemein wurde sestgestellt, daß die
Fangergebrrlffe diese» Jahr weit geringer waren als sonst.
Der Bestand an Jungfischen ist so klein. Auch einige Fälle
vo» Wassert, rruurei-tigui' gen zu« Schaden der Fischer kamen
zur Sprache. Auch bildete die leidige Entenfrage noch
Stoff zur E ö terung . Die Ente« sollten während der
Schonzeit der Forelle» eingesperrt sei » . Urber de» Verband
der Berufsfffchrr wurde auch berichtet. Sehr bemängelt
wmde der Umstand, daß oft auf der Etfeubahn so wenig
Rücksicht auf die Fischtrausporte genomme« werde , wodurch
oft viel Schade« eutst- ht, für den »iemaud auskommt. Den
Schluß bildete wie üblich ei« Fischest:«, zu de« die Fische
von Mitgliedern gestiftet waren . Pari Heil!

'
Ttltttgark ,

'4. Okt. (Anfragen .) Der Mg . Rotz - '
mann -- Ulm (D . Vp . ) hat an die Staatsregierung eine
sogenannte kleine Anfrage gerichtet betreffs Gewährung
von zinslosen Vorschüssen an Beamte zur Beschaffung des
Herbstbedarfs. — Der Abg. Winker (Soz . ) befür¬
wortet eine Erhöhung des Grund -, Gebäude- und Ge- ,
Werbekatasters zur Erhöhung der Staats -- und Gemeinde- '
eirmahmen . ,

Stuttgart , 4 . Okt. (Landesverband der
Amtskörperschaften .) Hier wurde ein Landes - ,
verband der tv-ürtt . Amtskörperschaften gegründet , zu dem
Anmeldungen von 51 Amtslörperschaften Vortagen. Zum j
Vorsitzenden wurde Oberamtmann Richter - Eßlingen,
M dessen Stellvertreter Oberbürgermeister Hepp - Reut¬
lingen gewählt.

Stuttgart , 4 . Okt. (Die Kraftverkehrsge - s
sellschaft .) Um in Zeiten von Unruhen die Aussüh- '
rung von Aufträgen der Staatspolizeien ebenso sicher-
Mstellen wie Privataufträge , hat das Ministerium des
Innern einen Teil des Stammpersonals der Kraftver¬
kehrsgesellschaft in eine Kraftv .erkehrspolizei-
schar übernommen , die der Gesellschaft gegen Ablösung
der Gebührnisse im Bedarfsfall zur Verfügung gestellt
werden wird . Dadurch ! wird die Aufstellung eines kost¬
spieligen Wagenparks bei den Staatspolizeien vermieden
und doch die Bereitschaft für deren Transportbedürs-
nisse aufrechterhalten . Tie Verkehrsgesellschaft bleibt nach
wie vor ein rein privates gemeinnütziges Unternehmen.

Cannftertt , 4 . Okt . (Die Spaltung der U . S .P .)
Tie Landesversammlnng der U. S . P - in Württemberg,
die am Samstag und Sonntag im „ Schwabenbrän " in
Cannstatt abgehalten wutde , hat zur Spaltung der
Partei geführt . Gleich nach der Eröffnung stellten die
Anhänger der Moskauer Bedingungen den Antrag , die
Neuwahl des Landesvorstands auf die Tagesordnung
zu setzen . Nach heftiger Aussprache wurde dieser An¬
trag angenommen . Ms dann der Landcsvorstand ver¬
langte, daß ihm Gelegenheit gegeben werde, einen Be¬
richt zu geben , wurde ihm das verweigert . Ter Vor¬
sitzendeEngelhardt forderte daraus die Gegner der
Moskauer Bedingungen auf, mit ihm den Saal zu ver¬
lassen . Es gingen etwa 70 Mitglieder der Landesver¬
sammlnng . Die übrigen 170 Vertreter tagten weiter,.
und nachdem der Versuch, Crispien, der mit der Min¬
derheit gegangen war , zur Erstattung seines Berichts
Zu bewegen , fehlgeschlagen, sprach Stöckle-Berlin über
die Tritte Internationale . Sodann wurde ein neuen
Landesvorstand gewählt . Tie Minderheit tagte in ei¬
nem anderen Lokal und erließ einen Aufruf , in dem
sie sich als die rechtmäßige U . S . P . erklärt.
Kamvf nicht zurück,chrecken. . . _ _

« Mimd , 4 . Okt . (Schluß des Streiks -) Der
letzte Wochenmarkt war von den hiesigen und auswäv-

^tigen Gemüsehändlern wieder gut besucht. Auch die Gärt¬
ner waren zahlreich zugegen. Ter Streik war somit
von kurzer Tauer.

Tübingen , 4. Okt. (Hilferuf der Landesuni-
dersität .) Die Tübinger Studentenschaft richtet an:
alle ehemaligen Tübinger Studenten und Freunde , der
schwäbischen Landesuniversiui . einen dringenden Hilferuß,
um Gaben zur Errichtung eines allgemeinen Studenten - ,
Heims und einer Studentenküche. Es ist geplant , ein
Zwßes HauZ zu kaufen, um dort an einem allgemeinen
TtvdentenkNch sine Pute «nd billige MoMlsüNNL Zar üv-t

fern . Hinter den Be Muß und den Aufruf stäken sich
das Rektorat , der Studentenausschuß (Asta) und die
Stadt.

Tuttlingen . 3. Okt. (Lohnbewegung .) Die Ar¬
beiter der Schuhindustrie verlangen eine Lohnerhöhung.
Diese wurde von den Fabrikanten abgelehnt, desglei¬
chen die Gewährung einer .Herbstzulage. Ta die Fabri¬
kanten nur auf Einführung der Akkordarbeit verhan¬
deln wollen , hielt die Arbeiterschaft in der Turnhalle
eine Versammlung ab . Bon 1800 Stimmen waren nur
29 für Akkordarbeit. Im übrigen will die Arbeiterschaft
an ihren Forderungen festhalten und auch vor einem

Biberach , 3. Okt. Frechheit . ) Aus einer Hoch¬
zeitsfeier in Mittelbuch legte die Braut bgim Abgang
auf das Standesamt den silbernen Rosenkranz auf einen
Tisch im Wohnzimmer . Als das Brautpaar zurückkam
und sich zum Kirchgang schmückte, war der Msenkranz
verschwunden.

Heidelberg , 4 . Okt . Tie hiesige Polizei verhaftete
zwei Werber der Fremdenlegion und zwar einen
Kaufmann von Buenos -Aires und einen Keller von
Berlin . '

Göppingen , 4 . Okt . (K i r ch e n g es an g s fe st. ) Tie
evang . Kirchengesangvereine des Landes hielten am
Samstag und Sonntag hier eine Tagung ab . Dem Ver¬
ein gehören 230 Kirchenchöre des Landes an . Der Vor¬
sitzende , Dekan a . D . Pez old - Kirchhcim, legte tvegen
Alters das Vorstandsamt nieder. An seiner Stelle
wurde Dekan Werner -Besigheim gewählt . Der Jah¬
resbeitrag wurde erhöht . Für die neu zu schaffenden
Leichenchöre wird der Verein eine Liedersammlung heraus¬
geben . Herzog Wilhelm von Württemberg hatte einen
Gruß gesandt.

Die deutschen Berufsgenoffenschaften.
Von Sektionsdirektor A . Aldinge r-Stuttgart.

Tie am 1 . Oktober 1885 in Wirkung getretenen deut¬
schen Berufsgenossenschaften konnten mit dem 1 . Okto¬
ber ds . Js . als eine der ersten sozialen Arbeitersürsorgen
aus ein 35jähriges segensreiches Wirken zurückblicken.
Es bestehen jetzt 68 gewerbliche Berufsgenossenschaften
mit rund 770 000 Betrieben und rund 7 1/4 Millionen
Arbeitern , sowie 49 land - und forstwirtschaftlichen .Be¬
rufsgenossenschaften mit 5 Millionen Betrieben und rund
16 Millionen Arbeitern ; dazu kommen 7571 Ausfüh¬
rungsbehörden sowie 14 Bauversicherungsanstalten mit
zusammen IM Millionen . Im ganzen waren also im
letzten Jahr rund 25 Millionen Personen versichert.

Teuerungszulagen zu Verletztenrenten nach den reichsge¬
setzlichen Verordnungen vom 17 . Januar 1918 und vom
27 . November 1919 wurden an etwa 23000 Personen
mit rund 21/2 Millionen Mk. gezahlt . Seit Bestehen
der Bernfsgenossenschaften wurden rund 15 Millionen
Unfälle angemeldet , wovon etwa der fünfte Teil ent¬
schädigungspflichtig wurde mit einem Gesamtbetrag von
rund 3 Milliarden Mark . Neben der Fürsorge für die
Verletzten erblicken aber die Berufsgenossenschaften ihre
Hauptaufgabe in der Verhütung der Unfälle, zu wel¬
chem Zweck Zurzeit 441 technische Auffichtsbeamte mit
der Durchführung der Unfallverhütungsvorschristen be¬
auftragt sind.

Als Vermögens best and der Berufsgenossenschaf-
ten wurden für den Schluß des Geschäftsjahrs 1919 rund
7 Millionen Mk . sestgestellt . Mit der Durchführung der Un¬
fallversicherung sind im Ehrenamt 1235 Mitglieder des
Genossenschaftsvorstands, 5680 Mitglieder des Sektions¬
vorstands und 23 550 Vertrauensmänner tätig . Außer¬
dem sind 5046 Verwaltungsbeamte im Dienst.

Außer der Unfallversicherung bestand schon seit Dezem¬
ber 1884 die Krankenversicherung, wozu noch
1891 die Invaliden - und Altersversicherung
hinzutrat . Im ganzen werden setzt von allen chrei Ver¬
sicherringen an etwa 2 Millionen Personen Renten be¬
zahlt , so daß durchschnittlich jeder 15. erwachsene Ein¬
wohner des Deutschen Reichs eine Rente bezieht und nach
Ausscheidung der nichtvcrsichcrungspftichtigen Personen je¬
der zweite Deutsche zwangsweise versichert ist, wobei die
teilweise Toppelversicherung wegen des am 1 . Januar
1912 in Kraft getretenen Versichernngsgesetzesfür Ange¬
stellte nicht berücksichtigt ist . Deutschland kann mit Be¬
friedigung auf seine soziale Fürsorge blicken und schreitet
in dieser Kulturarbeit nicht nur in Europa , sondern auf
der ganzen Welt an der Spitze aller Nationen.

Vermischtes.
Hrirdeuburg Ehrendoktor . Rektor und Senat der Technischen

HochschuleHannover haben dem Feldmarschall v . Hinden-
ourg zu seinem 73 . Geburtstag (2 . Oktober ) die Urkunde als
Ehrendoktor sämtlicher deutschen Hochschulenüberreicht.

Die Geldnot der Städte. Der Gemcinderat der Stadt Reut - '
ltagen hat einstimmig beschlossen , an das Landessinanzamt
mit dem dringenden Ersuchen heranzutreten, die Finanzämter
anzuweisen , von den jetzt eingehenden Zahlungen an Reichs-
einkommensteuer unmittelbare und sofortig ' Lieferungen an die
Städte wenigstens bis zur Höhe der vorjährigen Gemeindeein-
kommensteuer zu leisten.

Heretngrfallen . Auf der Fahrt von Friedrichshafen nach Stutt¬
gart rühmte im Eisenbahnwagen eine Stuttgarterin den Mit-
stihrenden gegenüber ihre Klugheit . Ihr werde kein Geld gestoh¬
len. denn sie trage die Geldbörse wohiverrahrt in der Hinteren
Rocktasche. Als sie in Ulm ausstieg , wurde sie zu ihrem Schrecken
gewohr , daß die Hintere Rocktasche herausaeschnitten und dt« ,
Börse verschwunden war . Zum Schaden hatte sie noch den
Spott . »

Diebstechl Der Filmschauspielerin Pol« Negri wurden tn
einem Gasthof in Berlin Schmucksachen und Pelze im Wert
einer Million ( I) gestohlen. Sie hat auf bi« Wiekerbeischaffung
»M» Preis « n 750»« Mark « usaesi-tzt . , .

Wirbelsturm . Nach einer Meldung aus Tokio hat ein Taifun,in der Gegend von Tokio und Pokohama schwerenSchaden
angerichtet. Viele Häuser sind zerstört worden . Man befürcht^
große Verluste an Menschenleben.

Der ungemütliche Mars . Soante Arrhenius , der berühmt«

über den Zustand des Planeten Mars ausgesprochen. Nach set»ner Meinung kann man die Marsbewohner, wenn solche über¬
haupt leben sollten , durchaus nicht beneiden. Das Dasein aufdem Mars muß kaum zu ertragen sein, so daß man sich als«mit der alten Erde trotz aller Unzusriedenyeit wieder versöhn«kann . Me Kohlenkrisis herrscht dort dauernd, denn es ist kalt,

zehr kalt . Der Mars erhält im Vergleich zu seiner Oberfläche
weniger als die Hälfte der Sonnenwärme, der«,, sich dir

ISrd« erfteuN Me Atmosphäre ist sehr arm an Wasserdampf wUiebenso an Sauerhoff . Uns wenn es am Tage etwas austanl s'so friert es in der Nacht , daß di- Steine bersten. Die berühnb-ten
^
Kanäle sind einfache Spalten der Oberfläche, d . h . , daßder Mars rilsia wird Aber diese Risse müssen sehr breit undtref sein, so oatz die der Erde im Vergleich mit ihnen ganz iw»beueutend erscheinen. Wegen ihrer ungeheuren Größe und auch

sichtbar
^ mit Salz gefüllt sind,- werden sie um.

Auch ein Jubiläum. Es sind nun gerade -400 Jahre vergangen,"
seit die Schokolade in Europa bekannt wurde. Die Spant«
sahen sie erstmals 1519 bei den alten Mexikanern , die au»
zerriebenen Kakaobohnen (mexikanisch: choco ) unter BeimeNj-
gMa von Wasser ( latl ) und teilweise etwas Honig und Gewürzein beliebtes Getränk herstellten . Me Spanier konnten anfangsdem bitteren Getränk keinen Geschmack abgewinnen , die Scho¬kolade bürgerte sich aber, nachdem solche Bohnen , die bei d«
Mexikanern auch als Geld im Kleinvcrkehr dienten ( 1000 Boh¬nen hatten einen Wert von etwa 2 .75 Goidmark ) 1520 nach Spa¬nien gebracht worden waren , nach dem allgemeiner gewordenen
Verbrauch des Zuckers rasch ein und es entstanden bald Fabri¬ken , erst in Spanien , dann i » Italien , Frankreich , England
( 1657) . Erst später folgten die übrigen europäischen Länder,

Weinpreise in früheren Zeiten . Im Hinblick auf vt« yr»^
tigcn Weinpreise, ' dis wiederum eine ungeheure Höhe zu er¬
glimmen scheinen, ist es interessant , auch einen Rückblick auft
die Weinpreise in früheren Zeiten zu werfen , wo man Loch recht
billigen Wein kaufen konnte . Es kostete im Jahr 1547 em
Eimer Wein in Württemberg 6 Schilling (21 Schilling ginge»
auf einen Gulden ) , 1550kostete der Wein 5 Böhmisch (20 gi» i
gen auf den Gulden ) , 1869 9 Böhmisch , 1565 20 Schillinge,"
1570 16 Schillinge, 1600 30 Schillinge, 1630 17 Kreuzer(das
ist wohl der billigste Jahrgang gewesen) 1671 54 Kreuzeieft
7580 57 Kreuzer," 1687 42 Kreuzer , 1702 57 Kreuzer, ' 172S30 Kreuzer p/z Gulden ) , 1740 30 Kreuzer . Auchwenn der Eimereinen Gulden kostete, dürfe das sicher noch als billig zu be¬
zeichnen sein . Solche Guldemveinjahrgänge hatten wir 1580. .1610, 1638 , 1645 und 1722 . Schon ziemlich „ teuer" war da¬
gegen der Wein 1626 , wo der Eimer 2 Gulden 6 Batzenkostete ; 1676 zahlte man 2 Gulden , 1692 2 Gulden54 Kren-
zer, 1694 3 Gulden , 1772 3 Gulden 48 Kreuzer , 1771 (wo
außerordentliche Teuerung und Hungersnot herrschte und 1 PfundBrot 8 Kreuzer kostete) sogar 4 Gulden . Das allerteuerstr
Weinjahr war aber wohl das Jahr 1622 , wo der Eimer 18
Gulden kostete. Auch vollständige Fehljahrc , wo der W .,i-
zer überhaupt nichts bekam und alles erfror , kamen in frü¬
heren Jahren vor : 1564 ist der Wein ganz erfroren, 1M2 ist
ebenfalls alles erfroren und 1793gab es überhaupt keinen Weiu.

Merkblatt für Eheschließende.
, Bor Zeiten war es Borschrist, daß alle, die in den!
Stand der Ehe treten wollten , über einen gewissen Bo- :
sitz sich ausweisen mußten , damit sie und ihre Fami¬lien nicht alsobald der Armenfürsorge zur Last falle« ,Diese Bestimmungen sind längst aufgehoben und de» )
Eheschließungen war von Obrigkeitswegen so gutt wie:
keine Schranke mehr gezogen. Daß das auch nicht da» i
Richtige war , hat man im Lauf der Jahrzehnte erfah-
reen müssen, als die sogenannten Vererbungskrankheite»
durch die vorbehaltlosen Ehen eine ijnheimliche Ausdeh¬
nung erlangten . Das freie Amerika hat zuerst wieder
Gesetze eingeführt , durch die Personen , die mit gewis¬
sen , durch Fortpflanzung usw. , vererblichen Krankheiten
behaftet sind, das Eingehen der Ehe untersagt wird . Sv>
hat nun auch die Gesetzgebungdes republikanischen Deutschs-Tand die Bestimmung getroffen, daß von den Stan¬
desbeamten den Verlobten und denjenigen, deren Ein¬
willigung zur Eheschließung nach dem Gesetz ersordev-,
lich ist, vor der Anordnung des Aufgebots ein Merk¬
blatt ausgehändigt werden soll, in dem ans die Wich¬
tigkeit einer ärztlichen Untersuchung vor der Eheschliv-'
Hung hingewiesen wird . Den Wortlaut des Merkblatt-
Hat das Rrichsgesundheitsamt festgestellt . Es liegt zur - '
izeit dem Reichsministerium des Innern zur Prüfung vor
und wird dann den Standesämtern zugehen. Ter ReichS-
tzesundheitsrat empfiehlt weiterhin in seinem Gutachten,'
doH Verlobte bei der Anmeldung vor dem Standesamt
ein in den letzten vier Wochen ausgestelltes ärztliche
Zeugnis beizubringen und daß die Verlobten zu bv-
Mtigen haben, datz ihnen das beiderseitige Gesundheit- -,
Feugnis bekannt sei . ,
- Das Merkblatt betont den Wert der Gesundheit vo»
Mann und Frau als Grundpfeiler für das Glück der Ehe
und die Gefahr der Uebertragung von Krankheiten auf
den Gatten und auf die Kinder . Als besonders unheik-svoll werden genannt : Tuberkulose, Geschlechts- und Gei¬
steskrankheiten ; nicht minder verderblich wirken Trunk¬
sucht, Morphium - oder Kokainmißbrauch . Nur der Arzt
jkönne sagen, ob eine Krankheit vorliege , die zurzeit dre
Heirat nicht ratsam erscheinen lasse . Gar mancher sei
krank , ohne es überhaupt zu wissen . Das Merkblatt
weist auf die Schweigepflicht des Arztes hin . Wer es
Mterläßt , von dem Ergebnis der ärztlichen Befragung
vor dem endgültigen Entschluß zur Verehelichung Mit¬
teilung zu machen, begehe schweres Unrecht , das sich
bitter rächen könne. Außer auf die Gewissenspflicht macht
das Merkblatt darauf aufmerksam, daß nach dem Bür¬
gerlichen Gesetzbuch eine Ghe für nichtig erklärt wer¬
den kann, wenn ein Teil bei der Eheschließung nicht hin¬
reichend über die Persönlichkeit und die entscheidenden
Eigenschaften des anderen unterrichtet war , und daß,
wer den anderen schuldhaft anstecke, sich auch schaden¬
ersatzpflichtig mache, ja sich sogar der Gefahr strafrecht¬
licher Verfolgung «usfetze.
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' CielvMebnng . Der Reichswasserschutz (R .W .S -1 Yielk in War-

Zemündc, dem Hasen für Rostock (Mecklenburg) , ein Schiff

4M, das in Kisten verpackt für 660 020 Mark sogenanntes „Ber-
» ondt-Gekd " an Bord führte. Die Sendung gehörte einem

.Hamburger Kaufmann , der sich in Stralsund aufhielt. Bet

*jetner Verhaftung entdeckte man bei ihm noch 2Z0 006 Mark in

L und 50 Mark -Bermondt-Scheinen ( die von der Reichsbank

Eingezogenen Geldscheine) . Die Scheine waren ohne Zweifel

Wl Berlin bei der Reichsoank oder einer anderen amtlichen Stelle

gestohlen worden und sollten ins Ausland geschmuggelt werden,

kotzük das Reich die Scheine noch einmal batte einlöien müssen.

Handel und Verkehr.
Herbstberichte.

Eßlingen , 4 . Okt . Im Stadlgemeindebezirk beginnt dieWek n-

lese am 6 . Oktober. Dom 9. Oktober an Kann hier, in
Mettingen , Sulzgries und Rudern Wein gefaßt werden . Dos

Gesamtergebnis wird auf 1400 Hl . geschätzt . §
Stockholm OA. Brackenheim, 4 . Okt . Der erste feste Kauf

wurde zu 3150 Mark abgeschlossen . Die Lese ist in vollem Gang,
das Quantum schlägt vor . Durch das Hinausschieben der L e

ist die Qualität sehr gut. Der Stockheimer wird auch Heuer
wieder seinem Namen Ehre machen.

Mundelsheim,' 4 . Okt . Lese beend ! i -ige Käufe zu 3002

Mark für den Eimer.
Dürrenzimmern, 4. Okt . Lese in der Hauptsache beendet . Ver¬

kauf lebhaft zum Preis von 3000 Mark bis 3l00 Mark für den

Eimer. Menge bedeutend vorschlagend . b,

Stuttgart. 4 . Okt . Die Herbstkartvffelpreiseder vergan¬
genen Wochebewegten sich im Ankauf beimErzeugerzwischen24

>ns 27 Mark , im Kleinverkehr zwischen 29—40 Mk . , je der

Zentner. Der Durchschnittspreis beim Erzeuger ist 25 Mk ..
imK' - i -- ''" - 32 Mn.

Letzte Racheichte».
WTB. Wie«, 5. Okt. Wie eine Zeituvgikorrespoudruz

meldet, erklärte StaattfekrelSr D ». Mayr in einer in
Fnluek abaehaltene» Bnsammlnug, brzügltch der « » fchluß.
fra>», daß die» eine Lebensfrage für Oesterreich sei und
daß der Anschluß doch eidlich in irgend einer Weise , ob
politisch oder wirtschaftlich , zustande komme« müsse . Der
Eintritt Oesterreichs i« eine Do»a«ko«iörderation sei ei«
Unding »ad er glanbe, daß anch die Entente diese Pläne
bereits fallen gelassen habe.

WTB. Wie », 5. Okt. Gegenüber den AnSführragea
der sranz. Presse z« dem Be,chlnß der österr. Nationalver-

sammlnng betreff'« !) die Volksabstimmung über de» N».
fchlni an Dnrtschlaud b 'streite « die Blätter, daß hier!«
eine Verletzung des Friedensverirag'S liege. Das .Neue
Wiener Togblalt " erklärt , das Selbstbestimmungkrecht als
Grundsatz deS NeubauS Europas gerade Oesterreich gegen¬
über rücksichtslos z« verleugnen, gehe ans die Dauer nicht
au. Es ist ei« tolles Unterfange», de» Verzweifelten, die
argstvoll «ach eiue« Ausgang streben , diesen zu versperre»,
ohne zugleich die Qurlle der Verzweifluag zu verstopf-».
Die Eutente, vor allem Frankreich, müsse mit der Tak ik
deS ewige« NeiuS grundsätzlich brechen und Oesterreichs
Wille« zum Lebe« kräftig «ulerstützen . — Die , N ne Freie
Presse* sagt, mit der Politik der Verbote allein komme «an
nicht vorwärts. Oesterreich habe die Bestimmungen von
Saint Germai » »otgedrngrn anerkannt, aber eS könne sich
nicht national »nndtot machen laffm.

WTB. « uw», . 4 . Okt . (Lit . Tel . Ag .) Di« Pul -»
Sb«,fiele» mit einigen Divistouen Artillerie nud Kavallerie
bi« Lila«»« b »i O . a« y und besetzten » ach heftige« Wider
stand den Bahnhof. Ans beiden Setten find große Verlnste
z» verzeichne».

WTB Kewuu, 4 . Okt . Die Lit. Tel . Ag . meldet:
Bei dev Verhandlungen in Snwalki verlangte» die Pole»
eine DemarkationSliuie westlich deS Nj menst,ff S . die die
Linie vom 8 . Septbr z« Una«r>st<n LttanenS überschreitet.
Außerdem verlaugte» sie die freie Benutzung der Eisenbahn»
ltnie von Snwalki über Olita « ach Ora y Die Litauer
erklärte«, diese Fordern»««» nicht äuu-hmeu z« könne»,
vtz»« baß ««»« still,s Ee,«b»i- b«r Vk«h»»bl«»>e» ab
z«wa,1«». - risse« luzwsschr« bi« Pul«» mit stail «
K>äst«» Orouy a», »« ans diese Weise die litan 'sch« De¬
legation in Snwalki und die fünfgliedrige Kommission der
VölkerbnudS vor eine vollendete Tatsache z» stelle». Dieser
polnische Waffei-stillstaudSbrnch bedentet eine nene Verletzung
der Entschließung deS Völkerbu'dS «ud ist et« nener Be»
weis für die rücksichtslose Erobernngspolitik Polens gegen¬
über Litauen.

WTB. Charbi », 5 . Okt . General Leschwitzki, der den
Oberbefehl über die alte« «m-rnppterte« Ae« ««« Kult-
schatt in TranSbaikaltrn überuomme« hat. erklärte de«
General Wrangel « amen? seiner Truppen telegravhisch, daß
er sich ihm vollständig »nterordue und ihn als Oberbefehls-
Haber anerkenne.

WTB S«»li», 5. Okt . Eine« Parisrr Telegramm
des , Be:l . Lokalanz " znfolgr hatte der t« Hafen dou
Boulogne eiugetroffene Dauziger Frachtbampf « '- . Pete»! '
8000 K lu- ram« Gulbwui«» an Vurb im Werte von
ekwa 48 M Manen Franke« . Die Ladnug wurde in R;val
gelöscht und das Gold wnrd : sofort nach Lyon versandt.
Es ist «nbekaunt, für wessen Rechnung dieser Trausport
stattgefuudrn hat.

WTB. « eilt», 5. Okt . Wie der . B -rl . Liknlanz'
a«8 Mannheim meldet, veranstaltete« die Gewerkschaften in
der ganzen Pfalz wegen der KartoffelpresseDt« o »stratiO»S-
zst «< «ach br» DS f ««n. Die Demonstranten forderte»
Festsetzung deS Kactoffelpreises auf 20 Mark, während die
L ludnmte 25 Mark verlange« . Die Vertreter der Land¬
wirtschaft n» d der Arbeiterschaft sagten zn, i« Sinne der
Demonstranten mit den Bauern verhandeln zu wolle».

WTB. V«« N», 5. Okt. Zu dem heute beginnenden
««st,» R 1chtt«trl«t §>St . r-»i < ,ß find zahlreiche Letlueh.
« er aus alle« Gaurn in Berlin etngetroffm.

WTB. verli«, 5. Okt. Aus Karlsruhe lassen sich ver-
schiedene Morgenblätter «Meilen , daß die am 1 . Oktober
erwartete Rednciernng der BesatzungSheere im linksrhrin-
ischrn Gebiet nicht etugetcrteu sei. In der Rheiupfalz seien
vielmehr am 30 . September ««»« schwarze Furmatisur»
«tnge ückt, so tu Neustadt, Kaiserslautern und Speyer.

WTB. Pari », 4 . Okt . Wie der . Jniraistgeant " «U-
teilt, haben die Bauarbeiter NordfraukrelchS beschlossen, zn
S »,ß «« b«S Wirberaafbaues lSZlich um», ja fu-ar
-eh» St»»be» z» arbeite«.

WTB . « er», 4. Okt. Das Ukrainische Preffebnrea»
teilt mit : Eine beiderseits des FlnsseS Slnoz vorgehende
«kralatschr Ar« te, »«ppt hat bet Ostopol den Hanptwl-
derkand des Feindes gebrochen . Die rote« Trnppen haben
de« Rückzug angetretea Die sie verfolgende« «kratnifche»
Trnppen habe» Ludar erre'cht.

Mutmassliches bVettrr
Die Störungen dauern an . Anch am Mittwoch »ud

DonuerStag ist meist bedecktes, hänstz regnerisches »nd mil-
deS Wetter z« e : warten.

Für die Schrtftleitung verantwortlich : Ludwig Lau!.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei, Mtenstrig

Im Jahre L8LL errichtet.
Nachdem der bisherige Vertreter obiger Anstalt, Herr

Hermann Kaltenbach in Altensteig zurückgetreten , ist an dessen
Stelle Herr Kaufmann GustavWucherer zum Agenten für
Altensteig und Umgebung ernannt worden, was wir hierdurch
zuröffentlichen Kenntnis bringen.

Stuttgart, den 38 . September 1930.
Dir Sr>ttil»zkiltitt

Emil Mittlers Nachf.

Bezugnehmend auf vorstehende Bekanntmachung halte ich
mich den im hiesigen Agenturbezirk wohnenden Teilnehmern
der Gothaer Feuerversicheruug - bauk auf Gegen¬
seitigkeit zur Vermittelung ihrer Versicherungsangelegenheiten
hierdurch empfohlen und lade zu weiterer Beteiligung an
dieser Anstalt ein, indem ich mich zugleich zu jeder wünschens¬
werten Auskunft über dieselbe bereit erkläre.

Alteusteig , tm Oktober 1930.

Gustav Wucherer.
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Lies- u . 8snäverk Ulsngsu (Württbg ) . Pei . 61.

Forstamt Dorustette«

MeWMholz-
Verkaus.

Am Mittwoch, den 13.
Oktober vorm. */ - 11 Uhr in
Dornstetten Bahnhofwirtschaft
aus Staatswald Kernenholz,
Satrelacker, Pfahlberg und
Schellenberg : 1655 Fi - u.
Ta - u. 83 Fo- Stämme mit
Fw : Langh . : 130 I . , 330 II . ,
457 Ul , 176 IV . , 105 V.,
15 VI ., Sägh . : 45,4 , 66 H..
33 III . Kl. Losverzeichnisse
von der Forstdireklion, G . f.
H . Stuttgart.
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klickts sncleres nekmen.
2u Naben ^ potkeke

Feinste

Schlemkreide
für die Industrie

empfiehlt

Lsil«t»8 4 t.

Zrvereuberg.
Einige Tausend gewöhnliche

Ich -Hiegel
hat zu verkaufen

Friedrich Keppler.

Wäi . KaPWti«
von Luise Hain len

ist zu haben in der
W . Rieler ' schr » Buchhaudlg.

Alteusteig.

bleischbrüh-Würfel
Hafermehl
Haferflocken
GrünLernmehl
Erbswurst
Suppen-Würfel
Suppen-Würze

stets frisch zu haben bei

E. W. Lutz Nachfolger
Fritz « ühler jr.

Altensteig.
Empfehle demnächst eintreffend veueu Pfälzer «ud

rheiuhesfischeu

Weitz-uud
Rotwein
M. Schnierle.
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bleinörucbbanä „lckeal- oknsksäer , eigenesS^stem,
sucd bei blsckt tragbar , bietet clie grösste Lrisickterung
unter Oarsntie kür laäelloses ? assen . L.s !d- u Vor-
kalldincksu, Qersckebalter . 4angjakrige Lrkabrung.
Reelle Leckienung . 2ivecks Anpassung persönllok riu
sprecken in blagolli 8ams1ag , 9. Oktober von 9 bis
3 Dbr iur Hotel rur kost.
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Ki6k6r ' 8cke Luckäruckerei

Erwiderung
zu dem Eingesandt ohne Namen.

Es wurde von mir mit keiner Silbe erwähnt , viel weniger
getadelt, daß städtische Beamte über größere Gemeindemittel
verfügen und Lebensmittel kaufen, ohne den Gemeind-rat zu
befragen. Wäre der Gemeinderat gehört worden, so hätte ich
für meinen Teil gesagt : . Der Kaufmann und die einschlägigen
Geschäfte sind wieder sehr wohl in der Lage, uns reichlich
mit gutem Fett zu versorgen .

" Wenn es aber darauf an¬
käme, festzustellen, wer von der Stadt mehr Margarine ab¬
genommen habe, der Einsender ohne Namen oder weine
Familie, so würde die Wage wahrscheinlich auf meiner Seite
herunterziehen. Dies zur persönlichen Sache . Als der Stadt¬
vorstand durch den Schutzmann ausschellen ließ und denselben
noch persönlich von Haus zu Haus sandte und sagen ließ:
. Wenn Du nicht so und soviel Margarine nimmst, die man
rechtlich überhaupt nicht zu nehmen brauchte, erhältst Da
Deine rationierte Butter nicht/ war die Empörung groß.
Oder war vielleicht niemand dieserhalb auf dem Rathaus?
Sollen wir nur immer und immer wieder solche Gewalt¬
tätigkeiten ruhig hinnehmen? Wegen Worten wie : „Es Hot
a bisle gewalttätig ausg 'sehn"

, wie ich in der Sitzung von
einem älteren Herrn hätte , schüttelt unser Stadtvorstand kein
Ohr. Man muß das Holz kennen, aus dem derselbe ge¬
schnitzt ist, um zu wissen, wie dasselbe bearbeitet werden muß.
Meines Erachtens war es richtig , energisch zu betonen : » Jetzt
ist es genug mit Gewalttätigkeiten.

* Meine Wähler verlangen
nicht von mir, recht schicklich zu sein, sondern sie wollen ihre
Interessen energisch gewahrt wissen. In der Holzfrage ver¬
weise ich den Einsender auf den Ministerialerlaß für das
ganze Land, wonach jede Gemeinde, die Wald besitzt , die
Pflicht hat, dem Handwerk zu verschiedenen Zwecken Holz
zur Verfügung zu stellen und zwar nicht zu Wucherpreisen.
Wenn nun ein städtischer Beamter sagt : . So einen Erlaß
werfen wir einfach in den Papierkorb.

" Solcher Auffassung
muß bei jeder Gelegenheit entgegengetreten werden. Weiß
der Einsender auch, welchen Standpunkt ich einnahm, als
das Städtische Forstamt in diesem Jahr nur 3 Rmtr. Holz
zur Verfügung stellen wollte ? Meine Veröffentlichung hatte
den Zweck, den Einwohnern die Geistesgröße des Stadtoor-
stands vor Augen zu führen. Da ich dem Einsender ohne
Namen keine Rechenschaft schuldig bin, geht ihn auch die
Wahl meiner Mittel nichts an . Um mich kurz zu fassen,
möchte ich zum zweiten Eingesandt bemerken : »Schon vor
vielen Jahren hat ein älterer Gemeinderat sich bei besonderer
Gelegenheitdem damaligen Oberamtmann gegenüber geäußert,
da«b unser Stadtvorstand seines Amtes enthoben gehöre!
Also schon vor vielen Jahren die gleiche Fehde. Die gemein¬
nützige soziale Tätigkeit des Stadtvorstands ist in der kurzen
Zeit mir genügend belichtet worden. Das Wohl der Ein¬
wohner würde es erfordern, daß wir recht bald an die Spitze
der Stadtgemeinde einen Mann bekommen, der die vorhandene
Arbeit bewältigt und in die heutige Zeit sich findet, und die
Gegensätze zu mildern versteht . Dem Einsender, der mit
dem Namen . Viele Bürger " Mißbrauch treibt, möchte ich
empfehlen bei nächster Gelegenheit seinen Namen zu nennen.
Das gehört doch auch zur Schicklichkeit, oder brauchen feige
Männer nicht schicklich sein ? Fr . Köhler.

Erwiderung
Wenn H. Köhler auch keineso aalglatten Umgangssorme«

besitzt , wird allgemein gewünscht , daß er seiner guten Ge¬
sinnung wegm als Gemeinderat bleibt. Viele Einwohner.
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